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Deutſchlan d. 

Berlin, 12. Auguſt. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat den 
nachbenannten königlich italieniſchen Beamten den königl. Kronen⸗Orden ver⸗ 
liehen, und zwar: die erſte Klaſſe: dem Finanz⸗Miniſter und Senator Gra⸗ 
55 v. Cambray⸗Digny; die zweite Klaſſe mit dem Stern: dem General⸗ 

rector im Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten, Cavaliere Peiro⸗ 
Min die zweite Klaſſe: dem Director und Abtheilungs⸗Chef im Handels⸗ 
Tofiſterium. Tanteſto; die dritte Klaſſe: dem erſten Secretär Cavaliere 

oſi bei der Geſandſchaft in Berlin; ſowie die vierte Klaſſe: dem Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Attache Tugini ebendaſelbſt. 

Se. Majeftät der König hat den nachbe nannten rumäniſchen Beamten 

rden verliehen, und zwar: Dem Miniſter⸗Präſidenten und Miniſter der 
auswärtigen e de ürſten Ghyka, und dem Miniſter des Ins 
ve Cogalnitſcheano, den Rothen Adler⸗Order eriter Klaſſe, ſowie dem 

eneral- Director des Poſt⸗ und Telegraphenweſens, Cotſchu, den königl. 
Kronen⸗Orden zweiter Rlafie. 
6 Se. Majeſtät der König hat dem General⸗Lieutenant v. Franſecky, 
N u der 7. Divifion, den rothen Adlerordnung 1. Klaſſe mit Eichen⸗ 
Co und Schwertern am Ringe, deu General⸗Lieutenant v. Albensleben, 
Adlerorbarur der 1. Garde⸗Inſanterie⸗Diviſion, den Stern zum rothen 
ten Steben 2. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe, dem Ober: 
Regi reiherrn v. Williſen, Commandeur des Neumäͤrkiſchen Dragoner⸗ 

1 Nr. 3, den rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schlrife und 
S ertern am Ringe, dem Oberſten v. Barner, Commandeur des 1. Garde⸗ 
ſowie Aller ments, den rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife, 
15 10 erhöchſtihrem Flügel⸗Adjutanten, dem Oberſten Prinzen zu Hohen⸗ 
kön Inge ingen, Commandeur des 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiments, den 

Kronenorden 2. Klaſſe; uud dem Uhrmacher Moritz Albert Pie 
Potsdam das Prädikat eines königl. Hof⸗Uhrmachers verliehen. 
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Ron königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Dito Urban zu Hannover iſt zum 
f gl. Eiſendahn⸗Bau⸗Inſpector ernannt und demſelben die Betriebs⸗In⸗ 
ſpectorſtelle bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, mit dem Wohnſiße zu Katto⸗ 
wiß, verliehen worden. 
Se. Majeſtät der König begab ſich, wie telegraphiſch bereits 
D am 9. d. M. 12 Uhr 15 Minuten von Ems aus über 
ee nach Dranienftein zur Beſichtigung des Kadetten⸗Corps, fuhr von 
FB mittelſt Extrazuges nach Balduinſtein, wo derſelbe von Sr. 
She e Hoheit dem Großherzog von Oldenburg empfangen und nach 
a 4 Gaumburg geleitet wurde, verließ das Schloß nach dem Di: 
| en 9 Uhr und begab ſich über Ems nach Coblenz. — Vor⸗ 
5 den S - ein größeres Diner und eine Abendgeſellſchaft im könig⸗ 
t ch oſſe zu Coblenz ſtatt, wozu Mitglieder der Rheiniſchen Rit⸗ 
terſchaft und Fremde geladen waren. 
ke — 5 begab Sr. Majeflät der König ſich, nach einem Dejeuner 
anf 8010 Durchlaucht der verwitweten Fürſtin von Sayn⸗Wittgenſtein 
100 Wien Harn, um 4 Uhr mittelſt Extrazuges von Coblenz aus 
82 esbaden. Die Ankunft vaſelbſt erfolgte gegen 7 Uhr Abends. 
3 ajeftät wurde auf dem Bahnhofe von den Spitzen der Behr: 
e l J 8, 
; ur 5 i tadt i 
| eſlich geſcmück. 8 ch lebhafte Zurufe begrüßt 1 { 
RN [Der Freiherr v. Gablenz! erſucht 
3. und die „N. 3°, die „Berichtigung“ : 
222 Gehauptel IR eine? Apres Lan Yan en 
my: daß im Anfang Juni 1866 en 
eſterreichs eine politiiche Correſpondenz, deren weſent⸗ 


t hrt wird, ſtattgefunden, fo wie, d 
ich die Ehre gehabt hätte, dieſen Brie wechſel 1 Hereſcher ii I 


Mieſen angeblichen Thalſachen gegenüber, welche — der „Sächfiihen Zei: 
Aenne ſelge — unmöglich fein ſollen, zu dementiren, erkläre ich hiermit 
Auer ich, daß ich weder zu der angegebenen, 
fordern 10 5 1 0 an den 

{ tbalten habe un i 
Perner Schreiben Sr. Maj. ee 
j en, 


noch zu einer anderen Zeit einen 

Kaiſer von Oeſterreich zur Be⸗ 
des Kaen 8 ſo Rente in ber 7 geweſen 
5 es Kaiſers Franz Joſeph dem Könige von 
meinem Landesherrn, zu Hbeshelngmn, > Ir 0 


Anton Freiherr von Gablenz. 
Humboldtverein.] Auf Anregung des 
. e ein a 

. b Unter Zuziehung von Vertrauensbürgern 
aus anderen Stadttheilen die Statuten für einen „Humboldtverein“ zu eh 
e e nen am 
h x oldt's Geburtstag fih conſtituiren und 
unter einer von Berlin ausgehenden Gentral »Berwaltung über ganz 


h ſoll. Regelmäßige Vorträge von Fahmän- 
nern über Naturwiſſenſchaft, Länder⸗ Völler⸗ un Geſebeskunde , Aach. 


Karten ꝛc. und Gründung von Nachhilfecurſen für die 
e Jugend ſollen die Mi i i 
dem fomehl'Plähner mie. Mitglieder enter Yarfen nach dem 
einer Volksuniverſität werden zu laſſen. 
Ilder Entwurf einer „Proceßordnung in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten für die Staaten des Norddeutſchen 
Bundes “,] ſoweit er jetzt veröffentlicht worden ift, enthält im erſten 
FR 1—383) allgemeine Beſtimmungen; des zweiten Buches 
5 er Abſchnitt (55 384—634) handelt von dem Verfahren vor den 
Nor 55 während der zweite Abſchnitt (88 635—648) ſich mit 
beſchafügl ren vor den Handelsgerichten und vor den Amtsgerichten 

t. dritte Buch endlich behandelt das außerordentliche 
649738). Die Beſtimmungen über das Verfahren 
es Eee die Lehre von den Rechts⸗ 
ai angsvollſtreckungs⸗Verfahren find — wie bekannt 

Ger Ee Non noch nicht berathen worden. 
ringt Hi feinen einleitenden Beſtimmungen 


h findet auf 5 i 
gehörenden bürgerlichen Re auf alle nach den Geſetzen vor die Gerichte 
Die Landesgeſetze fügen nee Anwendung, 
Proceßordnung nur in Ansehung d 
Dune Beh beſtimme f 
e > e 2 
uf Slanlsberträge Dan Sole ae oder zuläſſig find, 3. B. die 
a, Es erase, d. echte u. ſ. w.) betrauten Gerichte, 
. die e der Neallaſten und @Oetichte, welchen nach den Landes⸗ 
w. 
urienſachen find nicht im Wege des bürgerlichen Proceſſes zu 


) Die auf vie Gerichtsſtände ſich beji 

oefehe bleiben nano hunde NO Desiehenden Vorſchriſten der undes⸗ 

mt, die der Landes al. 
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chreiben, jedoch ndeſebe konnen ein außergerichtliches Sahneverfabren vor⸗ 
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ahren nicht ſtatthaft iſt. 
Inland“ im Sinne des Geſetzbuchs iſt das Bundesgebiet, 


ter ber“ 
7 at e jeder Bundesangehörige zu verſtehen. Ob bierbei in Be: 


Vorſchriften, z. B. J 56 (Arreſtanordn 
cen Sen a ke 250 lehnt 5 die fe der {0 4 
a nter Vorbehalt der Gegenſeitigkei 
h gleich en ſeien, wird noch näher geprüft werden. gkeit den Inländern 
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Breslauer 


Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


7) Der Ausdruck „Landesgeſetze“ im Sinne des Geſetzbuches umfaßt das 
geſammte geltende Landesrecht. 

8) Die Vorſchriſten der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung und des 
Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs bleiben unberührt. 

9 Daſſelbe gilt von den Vorſchriften des bürgerlichen Rechts über die 
Verpflichtung zur Ableiſtung des Maniſeſtations⸗ Eides. f 

10) Unter Hinterlegung im Sinne des Geſetzbuches iſt eine Hinterlegung 
bei Gericht oder bei einer anderen landesgeſetzlich zur Annahme von Depo⸗ 
ſiten ermächtigten Behörde oder Anſtalt zu verſtehen. 

Zur Beurtbeilung der Frage nach der Beibehaltung der Todesſtrafe 
in dem Strafgeſetzbuche für den Norddeutſchen Bund dient u. A. eine 
Zuſammenſtellung, welche in der bereits erwähnten, den Motiven zum 
veröffentlichten Entwurfe beigegebenen Denkſchrift über die Todesſtrafe 
enthalten iſt und woraus ſich das Verhältniß der erkannten zu den 
wirklich vollſtreckten Todesſtrafen für das Gebiet des Norddeutſchen 
Bundes innerhalb der Zeit vom 1. Januar 1860 bis zum 1. Januar 
1865 ergiebt. Darnach wurden in Preußen 161 Todesurtheile erkannt, 
26 vollſtreckt, in Hannover 30 reſp. 6, in Sachſen 15 reſp. 2, Groß⸗ 
herzogthum Heſſen (und zwar in dem zum Bunde gehörigen Landes⸗ 
theile) 2 erkannt, aber nicht vollſtreckt, Mecklenburg Schwerin 5 reſp. 2, 
Großherzogthum Sachſen 4 reſp. 2, in Braunſchrbeig 1 erkannt, aber 
nicht vollzogen, in Sachſen⸗Meiningen 3 reſp. 1, Altenburg 1 reſp. 1, 
Koburg 2, davon 1 nicht vollzogen, der zweite Verurtheilte entleibte 
ſich vor der definitiven Entſcheldung; in Schwarzburg⸗Sondershauſen 
1 reſp. 1, in Reuß ä. L. 1 reſp. 1, in Hamburg 2 reſp. 2. — Cs 


ſind alſo in jenem Zeitraume in den norddeutſchen Bundesſtaaten zus 


ſammen 228 Todesurtheile erkannt und hiervon nur 44 volftredkt 
worden. Von den 228 Todesurtheilen waren 176 wegen Mordes er⸗ 
kannt. Davon ſind 41 vollſtreckt. — Die Einſchränkung der todes⸗ 
würdigen Verbrechen in dem neuen Entwurfe des Strafgeſetzbuches 
wird alſo auf die Zahl der Hinrichtungen kaum von Einfluß ſein. Es 
find in der angegebenen Zeit nur 52 Todesurtheile gefällt und davon 
nur 3 vollzogen in Fällen, wo nach dem neuen Entwurfe Freiheits⸗ 
ſtrafen an Stelle der Todesſtrafen zu treten hätten. (Nat.⸗Z.) 
Bremen, 11. Aug. [Die kronprinzliche Familie.] Geſtern 
Abend 9½ Uhr langte die kronprinzliche Familie hier an. Der Kron⸗ 
prinz, die Kronprinzeſſin mit ihrem Gefolge, dem Hofmarſchall Graf 
zu Eulenburg, der Hofdame Gräfin Brühl, dem Kammerherrn Graf 
Seckendorf und dem Generalarzt Dr. Wegener verließen hier die Bahn, 
um in Hillmann's Hotel zu übernachten, während die jungen Prinzen 
und Prinzeſſinnen noch Abends die Reife nach Hannover fortſetzten. 
Die hohen Reiſenden hatten geſtern Früh Norderney verlaſſen, die Kron⸗ 
prinzeſſin mit den jüngeren Kindern zu Wagen den Weg über das 
Watt nach Wilhelmshaven genommen, während der Kronprinz mit den 
älteſten Söhnen auf dem norddeutſchen Lloyddampfer „Roland“ dorthin 
gefahren war. Von Wilhelmshaven reiſten ſie, nachdem ſie die An: 
lagen und die Panzerſchiffe beſehen, auf der Oldenburger Bahn hierher. 
Heute Früh machte der Kronprinz in Begleitung des General⸗Conſuls 
Delius einige Fahrten in der Stadt und nahm u. A. die Antiquitäten⸗ 
und Kunſtſammlung des Dr. med. Eelking in Augenſchein. Um neun 
Uhr holte der Kronprinz ſeine Gemablin von Hillmann's Hotel ab und 
führte fie nach der oberen Rathhaushalle, nach dem Rathskeller, wo 
der „Roſewein“ gefofter wurde; darauf zur Börfe, in welcher der 
Architekt H. Müller fie herumführte. Daran ſchloß ſich eine längere 
Fahrt durch die Stadt und Vorſtädte. Um 10 Uhr 50 Min. verließ 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit Gefolge Bremen wieder. 
Wie wir hören, begeben fie ſich nach Hildesheim zum Beſuch bei dem 
Grafen Münſter. (Weſer⸗3.) 
Wiesbaden, 12. Auguſt. [Auf dem hieſigen Schloſſe] fand 
heute ein großes Diner ſtatt, zu welchem die hier verweilenden hohen 
Militärs, die Präſidenten und Räthe der Regierung und des Appella⸗ 
tionsgerichts Einladungen erhalten hatten. Biſchof Wilhelmi, der Ge⸗ 
ſandte Fürſt Reuß, der Oberpräſident Graf Eberhard zu Stolberg: 
Wernigerode befanden ſich hier. (W. T. B.) 
Weimar, 10. Aug. In hieſiger Stadt tagt heute die XVI. wei⸗ 
mariſche Lehrerverſammlung in der ihr zur Dispoſition geftellten 
Hofkirche. Die Verſammlung iſt nur von etwa einem Viertel der 
weimariſchen Lehrer beſucht. Den Kern der Berathungen bildet die 
Frage nach der Geſundheitspflege in der Schule. (M. 3.) 
Dresden, 11. Auguſt. [Ueber den Eindruck,] welchen der 
Frieſen⸗Beuſt'ſche Depeſchenwechſel in den Kreifen des „ſpe⸗ 
ciſiſchen Sachſenthums“ gemacht hat, ſchreibt man der „Weſ. Ztg.“: 
„So unglaublich es erſcheinen mag und ſo unzweideutig die Geſchichte 
der letzten Jahre allen denen, welche nicht abſichtlich ihre Augen fliehen, 
das Gegentheil predigen mußte —: das Spießbürgerthum hier zu Lande 
widmet dem „großen Staatsmann“, den zu beſitzen es einſt jo ſtolz war, 
noch immer volle Anhaͤnglichkeit. Daß aber gar ein ſächſiſcher Miniſter den 
ungeheuren Frevel wagte, in richtiger und ehrenhafter Auffaſſung der Stel⸗ 
lung Sachſens zum Norddeutſchen Bunde die ungebübrlichen Inſinuationen 
des öſterreichiſchen Reichskanzlers maßvoll, aber in beſtimmteſter Weiſe ab: 
zuwehren, das bat ſelbſt ruhige Philiſler aus ihrem Frieden herausgeſchreckt. 
Die in Leipzig erſcheinende „Sächſiſche Zeitung“, die Führerin des Organs 
des verbiſſenen Particularismus, hatte vom Anbeginn des Streites zwischen 
Herrn von Beuſt und Herrn von Frieſen nur für den Erſteren herzlichſte 
Sympathien, während ſie den Miniſter des engeren Vaterlandes mit giſtigen 
Blicken beobachtete und ihn durch die Bezeichnung eines „Bismarck ſchen Sprach⸗ 
rohrs“ möglichit herabzuſetzen bemüht war. Namentlich in weiten Kreiſen des 
Dresdener Phäakenthums war und iſt Aerger und Muth 2 manchem Antlitz 
zu leſen, und wenn von dieſen Regionen ein unmittelbar beſtimmender Ein⸗ 
fluß ausginge, ſo wäre ſchon heute Herr v. Frieſen Staatsminiſter „a. D.“ 
Die Camarilla iſt im böchſten Grade wüthend auf den unbotmäßigen Mir 
niſter, der ſich ſo weit vergeſſen konnte, den herrlichſten Traditionen der 
Dresdener Staatskunſt untreu 5 werden, und die „Sächſ. Ztg.“ giebt 
Herrn v. Frielen in deutlichen Worten den wohlgemeinten Rath, in das 
preußiſche Miniſterium einzutreten, nachdem ihm Ber Berührung mit ande⸗ 
ren Mächten, als eben mit der ſuzeränen in Berlin, durch die neueſte 
Thile ſche Depeſche ausdrücklich unterſagt worden iſt.“ Die Unzufriedenheit 
mit Herrn v. Frieſen's Auftreten reicht bis in die höchſten Hoſ⸗ und Beam: 
lenkreiſe, und es ſollte uns gar nicht wundern, wenn auf deſſen Stellung 
im Miniſterium ein ſormlicher Sturmangriff unternommen würde. Und 
die Tagespreſſe? Die einzigen Vertheidiger des ſächſiſchen Miniſters ſind 
die vielgeſchmähten Nationalliberalen; in der amtlichen und halbamtlichen 
Preſſe ertönt keine Stimme zur Unterſtützung des ringsum angefeindeten 
Vorgeſetzten und in der Legion gutgeſinnter „Amtsblätter“, die über das 
ganze Land verſtreut find, entdeckt man böchſtens eins oder zwei, welche ein 
Wort gegen den Grafen Beuft und für Herrn v. Frieſen zu äußern wagen.“ 
[Zur Grubenerploſion im Plauenſchen Grunde.] Das 
„Dresd. Journ.“ enthält folgenden Bericht: „Segengotteöſchacht, am 
12. Auguſt 1869. Heute (Donnerstag) Vormittag find die letzten, 
frei in den Schächten liegend aufgefundenen Leichnahme zu Tage ge⸗ 
fördert worden, und die Geſammtzahl derſelben beträgt 236. Die 
noch fehlenden liegen tief unter den Brüchen begraben und ihre Ge⸗ 
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Freitag, den 13. Auguſt 1869, 


beine werden nach und nach vielleicht erſt in Wochen und Monaten 
unter den Trümmern aufzufinden ſein. Jetzt, nachdem das grauſige 
unterirdiſche Schlachtfeld von den Opfern der blutigen Kataſtrophe zur 
Hauptſache geräumt iſt, jetzt beginnt nun behufs der Aufwältigung der 
maſſenhaften Felſen⸗ und Kohlenbrüche wieder der regelmäßige berg⸗ 
männiſche Betrieb. Nach Ausſage der eben aus der Grube kommenden 
Steiger ſind alle Strecken des „Segengottes“- und „Hoffnungsſchachtes“ 
nach Leichnamen durchſucht und leer beſunden worden. Unter Denjeni⸗ 
gen, welche bei den ſchweren Arbeiten in den Schächten in den letzten 
Tagen ſich verdient gemacht haben, iſt auch noch ein Oberſteiger vom 
Hänichener Werke, Namens Kirbach, zu nennen, welcher für einen er⸗ 
krankten Oberſteiger der v. Burgk'ſchen Werke eingetreten war. — Mit 
Ausnahme nur einiger weniger der Verunglückten haben die an den 
beiden Schächten am 2. Auguſt angefahrenen Bergleute einen ploͤtz⸗ 
lichen und leichten Tod gehabt. Ein kleines Häuflein der Unglücklichen 
nämlich ſuchte ſich (wie geſtern bereits erwähnt) unter Anführung des 
Steigers Bähr in einer links vom „Hoffnungsſchachte“ gelegenen Flü⸗ 
gelſtrecke vor dem furchtbaren Andrange der brandigen Wetter 
und irreſpirabeln Gaſe zu retten. Sie waren nicht hinter Brüchen 
lebendig in einem großen Grabgewoͤlbe begraben, wie man meinen 
ſollte: nein, die ganz bruchfreie Wetterſtrecke und der Weg zur Tages⸗ 
ſtrecke des „Hoffnungsſchachtes“ ſtand ihnen offen, allein dieſe Strecken 
enthielten fo concentrirte irreſpirable Gaſe, daß fie dieſelben zu ihrer 
Rettung nicht betreten konnten. Einige Verwegene haben es ge⸗ 
wagt, wahrſcheinlich im ſchnellen Laufe, zur Tagesſtrecke zu gelan⸗ 
gen. Umſonſt: ſie bezahlten ihr Wagſtück mit dem ſchnellen Er⸗ 
ſtickungs⸗Tode. Man fand fie einzeln in der Tagesſtrecke lie⸗ 
gend vor und zwar unweit der letzten Zufluchtsſtätte des Stei⸗ 
gers mit ſeinen wenigen Getreuen. Bis gegen Mittag des 2. Auguſt 
haben einige derſelben noch gelebt, wie aus dem hervorgeht, was ſie 
in ihrer letzten Noth noch bei dem mattbrennenden Grubenlichte nieder⸗ 
geſchrieben. Einige dieſer Schriften ſind ſchon bekannt. Der Berg⸗ 
arbeiter Chriſtian Schmidt hatte ſich mittelſt einer Stecknadel ein 
kleines Papier an den Bruſttheil feines Bergkittels geſteckt, auf welchem 
mit feſter Hand geſchrieben war: 
„„Meine lieben Augebörigen! indem ich vor Augen ſehe, daß wir 
ſterben müſſen, erinnere ich mich noch an Euch, Lebt Alle mist und ein 
e Das Andere muß ich Euch überlaſſen. Zwiſchen 9 bis 


Und auf der anderen Seite des Zettels ſtand: 

„„Liebe Frau! Verſorge die Marie gut. In einem Buche in der 
Kammer liegt 1 Thlr. Geld. Lebt wohl, liebe Mutter und Geſchwiſter. 
Auf Wiederſehen!““ 

Dieſer wahrhaft fromme und getreue Knecht hoffte ſonach mit 
Zuverſicht anf ein Wiederſehen. Ja! An der Schwelle des Todes fieht 
der menſchliche Geiſt mit überzeugender Klarheit hinüber in das Reich 
des Jenſeits. 

Von 10 Uhr an haben die Verunglückten ihre Rechnung mit dem 
Himmel abgeſchloſſen. Wahrſcheinlich find in Folge des Umſichgreifens 
der giftigen Wetter die Grubenlichter verlöſcht, und in undurchdring⸗ 
licher Finſterniß haben die Verlaſſenen des Engels gewartet, der ihre 
Seelen vor den Richterſtuhl des Höchften leiten ſollte. Die Athmung 
wird beengt, der Nachbar fängt an zu röcheln und ſpricht in Phan⸗ 
taſten. Das Gas bringt einen heftigen Rauſch hervor. Röcheln, 
Seufzen, Schluchzen folgt — und endlich wird rings umher Alles ſtill! 
Die Verunglückten liegen in Ohnmacht, die nach und nach ohne Be⸗ 
wußtſein der Sterbenden in den Tod übergeht. Die Natur zerreißt 
die Bande nicht, die ſie geknüpft hat: nein, ſie löſt ſie auf wie mit 
ſanſter, liebender Hand! — Mit der Herausforderung der 236 Leichen 
wäre denn der erſte Act des herzergreifenden Trauerſpiels vollendet. 
Das große Grab wird zugeſchüttet und die fpäter nachfolgenden Leich⸗ 
name ſollen einzeln beerdigt werden. Die Medieinalpolizei hat das 


Ihrige gethan. Dr. Pfaff.“ 
Oeſterreich. 


Wien, 12. Auguſt. [Krieg und Friede.] Ein Frank⸗ 
furter Journal meldet den Abbruch der diplomatiſchen Ver⸗ 
bindung zwiſchen Wien und Berlin als nahe bevorſtehend. 


Die hieſige „Volksz.“ reproducirt dieſe Senſations⸗Nachricht, glaubt 


nicht, daß dieſe Nachricht gegründet ſei, fügt dagegen hinzu, „aber es 
wird von preußiſcher Seite ein anderer Schritt vorbereitet, der auf einen 
ähnlichen Effect hinausläuft.“ — (Es ſcheint hierin eine Anſpielung 
auf die Meldung des Peſter „Lloyd“ zu liegen. S. Nr. 373 der 
Breslauer Zeitung den Art. aus Peſt. D. Red.) 

Dagegen enthält die „Volksz.“ noch eine zweite Nachricht, die 
aber ſehr friedlich klingt. Sie meldet: „Uns ſoeben zugehenden ver- 
laßlichen Mittheilungen zufolge, ſteht die Abberufung des Grafen von 
Wimpffen aus Berlin demnächſt bevor und würde an ſeiner Stelle 
eine der Verſöͤhnung mit Preußen mehr zugeneigte Per- 
ſoͤnlichkeit den Berliner Geſandtſchaſtspoſten übernehmen.“ 

Lemberg, 11. Auguſt. [Zur Säcularfeier der Lubliner 
Union] fand Vormittags ein zahlreich beſuchter Gottesdienſt in der 
Dominikanerkirche ſtatt. Hierauf wurde zur Errichtung eines Denk: 
hügels auf dem hieſigen Schloßberge geſchritten; Smolka machte nach 
einer kurzen Anſprache den Anfang; ihm folgten die Mitglieder des 
Stadtraths, viele Corporationen und Deputationen. — Trotz des an⸗ 
dauernden Regens hatte ſich ein zahlreiches Publikum an der Feierlich⸗ 
keit betheiligt. Während des Gottesdienſtes waren alle öffentlichen Locale 
geſchloſſen. Gegenwärtig iſt die Stadt glänzend illuminirt und findet 


im Theater eine Feſtvorſtellung ſtatt. — Geſtern Abend beſchloß eine 


Verſammlung der hieſigen Landwirthe und Induſtriellen behufs Erlan⸗ 
gung niedrigerer Waarentarife der galiziſchen Eiſenbahnen eine Depu⸗ 
tation nach Wien zu entſenden und hierorts ein ſtändiges Comite zu 
bilden. (Volksz.) 
Trieſt, 11. Aug. [Die tumultuariſchen Scenen] von geſſern 
haben ſich nicht mehr wiederholt. Nach mehrfachen Arretirungen 
und Schließung der gemeinen Schnaps⸗ und Wirthshäuſer iſt die Ruhe 
nirgends mehr geflört worden. Die Straßen waren in der Nacht leer 
und einſam wie nie zuvor. Die Verhafteten wurden um halb 10 Uhr 
Nachts unter impoſanter Bedeckung abgeführt und dem Gerichte über⸗ 
geben. Heute heftige Bora mit flarken Regengüſſen. Morgen wird 
mit der Loſung in der großen Kaſerne fortgefahren. — Der Podeſla 
hat ſich heute Früh beim Statihaltereileiter für die zur Herſtellung der 
Ordnung ergriffenen Maßregeln bedankt. (Volksz.) 
Frankreich. 


© Paris, 10. Auguſt. [Emile de Girardin über die 
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Lage des Kaiſerrelchs. — Die earliſtiſche Erhebung.] 
Die Journale haben nun ſo lange über den Senatusconſult hin und 
her debattirt, daß ſie anfangen in Verwirrung zu gerathen. Die Mit⸗ 
arbeiter eines und deſſelben Journals können ſich ihre Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit nicht länger verhehlen. Der Director des „Journal 
de Debats“, Bertin, iſt ſeinem vorzüglichſten Redacteur Prevoſt⸗Paradol 
nicht liberal genug und der Director des „Temps“, Neſſtzer, erſcheint 
feinem Mitarbeiter Jules Ferry zu optimiſtiſch. Nicht wenig intereſſant 
iſt in dieſen Tagen die Lectüre des „Peuple frangais“, deſſen Leiter 
Clemens Duvernois bekanntlich zum Kaiſer ſelbſt in naher Beziehung 
ſteht. Nachdem derſelbe eine Woche lang in allen Tonarten verlangt, 
daß das Kaiſerreich ſich groß zeige, erklärt er ſeit einigen Tagen, daß 
man warten müſſe. Abwarten! Das iſt ein Armuthszeugniß, welches 
Emile de Girardin heute mit einigen ſcharfen Commentaren 
begleitet. 

Wenn der Regierung nichts Anderes übrig bleibt, meint er, als abzuwar⸗ 
ten, ſo iſt das ihre Verdammung. Es iſt nicht mehr ſchwer, an ihren Sturz 


zu glauben, wenn man ſieht, wie ſchnell es mit ihr abwärts gt. Nachdem 


der Kaiſer — ſchreibt Herr von Girardin, gewählt am 12. December 1848, 


wiedergewählt am 20. December 1851 und am 21. November 1852 mit einer 


dreimal ſtärkeren Majorität als das erſte Mal, nachdem er einen ſo großen 


Entſchluß gefaßt, wie denjenigen, der ihm die Botſchaft vom 12. Juli und 
den Senatusconſult vom 2. Auguſt eingab, dürfte er über das Verfahren 
pre Regierung keinen Zweifel, kein Bedenken mehr haben. Wenn aber ſelbſt 
m Geiſte des Herrn Duvernois das Bedenken nicht gehoben iſt und der Zwei⸗ 
fel beſteht, ſo hat alſo auch diesmal, wie immer, die Uebereinſtimmung zwi⸗ 
ſchen den Worten und den Handlungen gefehlt.“ Auf die Girardin'ſche 
Frage: „Sind die gegenwärtigen Miniſter fähig, große Dinge zu voll⸗ 
bringen, welche der Regierung den Wahlſieg im Jahre 1875 ſichern?“ hatte 
Duvernois geantwortet: „Wir wünſchen es, wir wiſſen es nicht, wir wars 
ten.“ — „Seien Sie aufrihtig, lieber Freund“, erwidert nun ſeinerſeits Herr 
von Girardin. „Wenn Sie ſagen, wir wiſſen es nicht, jo bedeutet das, daß 
Sie es ſehr wohl wiſſen. Sie wiſſen vortrefflich, daß die Miniſter vom 17. 
Juli nicht den gebieteriſchen Nothwendigkeiten der neuen Lage entſprechen: 
erſtens, weil ſie nicht der Ausdruck der Meinung jener 116 ſind, welche die 
thatſächliche Majorität ausmachen; zweitens, weil ſie weder das Talent 
der Rede, noch die Entſchiedentheit des Charakters beſitzen, welche der 
Kampf mit der Oppoſition der Linken erfordern wird; denn dieſe Linke 
wird vor keinem Tadel, keiner Rückforderung, keiner Gewaltſamkeit, kei ⸗ 
nem Manöver zurückſchrecken. Entweder — oder. Entweder unter 
den 116 giebt es keinen Mann der Trübüne, der Herrn Rouher er⸗ 
ſetzen könnte, oder es giebt einen ſolchen. Giebt es keinen, wie hat man 
den Fehler begehen können, Herrn Rouher zu verletzen und an die Präſident⸗ 
ſchaft des Senats zu verweiſen? Giebt es aber einen, warum bat man ihn 
nicht gleich genommen? Was gewinnt man mit dem Warten? Was anders 
kann man gewinnen, als daß man fünf Monate verliert, jetzt, wo der Kai⸗ 
ſer, wie ich ſelbſt an einen Lebensabſchnitt angelangt iſt, da die Tage Wo⸗ 
chen ſind, die Wochen Monate, die Monate Jahre? Wenn man die beiden Ziel⸗ 
punkte der mittleren Lebensdauer und der wahrſcheinlichen Lebensdauer über⸗ 
ſchritten hat, e u die gemeinſte Vorſicht, daß man ſich anders verhalte, 
als hätte man ſie noch nicht erreicht. Nur mehr durch eine beſondere Gunſt, 
eine Ausnahme, durch die Gnade des Todes zählt man noch zu den veben⸗ 
den. Nicht minder, als ich it Napoleon III. ein Parvenu der Langlebigkeit.“ 


Die „Correſpondance particuliere“, unlängſt zur Unterſtützung des 
carliſtiſchen Aufſtandes gegründet, berichtet von einer neuen Erhebung, 
die in Catalonien ſtattgefunden habe. Es fehlen dem Blatte jedoch 
alle Details und nach den Erfahrungen, die man mit demſelben bis⸗ 
her gemacht hat, ſind wir nicht geneigt, jener Nachricht voreilig Glau⸗ 
ben zu ſchenken, um ſo weniger, als die brieflichen Nachrichten aus 
Madrid einen ganz anderen Charakter tragen. Der Berichterſtatter 
des „Conſtitutionnel“ fieht den Aufſtand als beendigt an; derjenige des 
„Siéele“ ſchreibt unter anderem: Der Carliſtenputſch hat geendigt wie 
alle Dinge in dieſem Lande endigen, d. h. ohne jemals vollſtändig 
zum Abſchluſſe zu kommen. Nichts iſt dem Charakter wie den Ge⸗ 
wohnheiten des Spaniers mehr zuwider als eine endgiltige Entſchei⸗ 
dung. Die verwickeltſten Situationen, die verzweifeltſten Bewegungen 
und ſelbſt die verlorenſten Geſchäfte ſterben immer eines langſamen 
Todes und zu einem Ergebniß, mag es noch ſo ſicher und nahe ſchei⸗ 
nen, kommt man immer nur auf dem längſten Wege. So iſt die 
Erhebung der Carliſten, dieſer heilige Kreuzzug um Thron und Altar, 
dieſe große nationale Exploſion, jämmerlich und ſelbſt lächerlich geſchei⸗ 
tert. Das iſt gewiß, aber man glaube ja nicht, daß die einzel⸗ 
nen Stücke dieſes Körpers ſich nicht noch einige Zeit bewegen werden. 
Die Regierung ſelbſt nimmt die Sache nicht ſo heiß; ſie verfolgt die zer⸗ 
ſtreuten Mitglieder dieſes Aufſtandes mit einer majeſtätiſchen Langſam⸗ 
keit, welche an den Feldzug Zabulas gegen Prim im Jahre 1866 
erinnert. Es iſt immer das Theatermandver, bei welchem die zu Sol⸗ 
daten ausſtaffirten Figuranten, ehe fie in Scene treten, erſt warten, 
bis der Feind ſich in die Couliſſen verzogen hat. Einigen klugen Leu⸗ 
ten iſt der Gedanke gekommen, es ſei jetzt gerade der rechte Augenblick, 
eine Loͤſung der monarchiſchen Frage als hoͤchſt dringlich in Angriff zu 
nehmen. Die Candidatur Montpenſier ſollte ein wenig aufgefriſcht 
werden. Aber dieſer Feldzug läuft nicht glücklicher ab als der carliſtiſche. 
Die Bourbonen aller Zweige haben nun einmal allen Credit verloren, 


ſo daß die Lage dieſelbe bleibt, die fie war: einerſeits keinen König zu 


haben, kein Konig moglich, und andererſeits die Souveränetät der 
Nation nicht in der Theorie, aber in der Praxis ausgeübt. — Spanien 
iſt einer großen Gefahr entgangen. Glücklicherweiſe hat der fromme 
Eifer des Bürgermeiſters von Santjago de Compoſtella fie bei Zeiten 
entdeckt und abgewendet. Die Sache verdient erzählt zu werden. Seit 
unvordenklichen Zeiten bietet die ſpaniſche Nation dem Schutzpatron 
von Santjago, dem Apoſtel Jacob, am Tage ſeines Feſtes eine jähr- 


liche Spende von 40,000 Realen, als Schuld der Dankbarkeit für den 


ſichtbaren Schutz, welchen der Heilige ihr immer hat angedeihen laſſen. 
Nicht etwa als ob mit dieſem Gelde etwa ſeine Kirche ausgeſchmückt oder 
ſonſt den Bedürfniſſen ſeines Cultus genügt würde; ſondern dem Apoſtel 
ſelbſt kommt die Gabe zu Gute und er hat fie bisher ſtets angenom⸗ 
men, ohne den neugierigen Gläubigen über die Verwendung Rechen⸗ 


ſchaft zu geben. Für diejenigen, welche nicht daran glauben, daß die] b 


Sendung in den Himmel gegangen ſei, bleibt zweifelhaft, in welchen 
Taſchen ſie ſich unterwegs verloren habe. Genug, mit Hülfe dieſes 


Tributes war Spanien glücklich, reich und ruhig, als es dem gottloſen 


revolutionären Budget gefiel, die 40,000 Realen zu ſtreichen, in dem 
Gedanken vermuthlich, daß man eher den Armen helfen müſſe als den 
Heiligen. Wer iſt aber ärmer heute als die ſpaniſche Staatskaſſe? 
Wohl, aber der „ſichtbare Schutz“? Der Bürgermeifter von Sant⸗ 
jago dachte daran mit Schrecken, mit ihm der Gemeinderath. Indeß 
war der Schrecken nicht fo groß, daß etwa die Väter von Santjago 
beſchloſſen hätten, aus ihrem perſönlichen Elgenthum oder ihren Bud: 
geterfparniffen den Ausfall zu decken. Sie zogen es vor, allenthalben 
Sammelbüchſen aufzuſtellen und für den guten Zweck betteln zu gehen. 
Am Tage des Feſtes wurde dann der Tribut, welcher den Zorn des 
heiligen Jacob abwenden ſoll, nach der officiellen Anzeige des Bürger: 
meiſters am Fuße des Grabes des heiligen Patrons niedergelegt „in 
den Münzſtücken, welche die Sammlung ergeben hatte.“ Dies wahr: 
scheinlich, um Irrthümer zu vermeiden. Der heilige Jacob wird alſo 
boffentlich aufs Neue Spanien feinen ſichtbaren Schutz angedeihen 
len. Wie viel ſolcher Summen, von dem Aberglauben dem Elend 


abgepreßt, mögen jährlich an die Kaſſen abgehen, die ſich nur öffnen, bah 


um den Bürgerkrieg zu nähreu und der Entwickelung der Nation feind⸗ 


lich entgegenzutreten! 
Pc 


Breslau, 13. Aug. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 F. 6 8. UP. — F. — 3. 


Provinzial - Beitung. 


Breslan, 13. Auguft. [Angekommen.] Se. Durchl. Hans Hein⸗ 
rich XL, Fürſt v. Pleß, Graf zu Hochberg⸗Fürſtenſtein a. Pleß. 

„ Schweidnitz, 12. Aug. [Entlaſſungs⸗ Prüfung.] Am 10. und 
II. d. M. fand dei der hieſigen Propinzial⸗Ge werbeſchule das Abiturienten⸗ 
Cramen unter Vorſitz des Regierungs⸗ und Bauraths Brennhauſen ftatt. 
Sämmtliche 10 Schüler, welche ſich dem Examen unterzogen, erhielten das 

eugniß der Reife und zwar 5 mit dem Prädicat „mit Auszeichnung bes 
tanden”, 4 mit dem Pradicat „gut beſtanden“ und 1 mit dem Prädicat 
„hinreichend beſtanden“. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


. Bee 0 Gd. Ba- — 1 Wind⸗ 8 ® 

et D Tempe * . 

* der Luft nach — rometer. salat. ie 2 ’ 2 

Breslau 12. Aug. 10 U. Ad.] 330,89 |+10,3 | SW. 4. Bedeckt. 
13, Aug. U. Mra.] 332,15 1 +9,01 W. 1. Trübe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Altona, 12. Augufl. In einem Schreiben an den Praäͤſidenten 
des Comite's für die landwirthſchaftliche Ausſtellung ſagt Graf Bis⸗ 
marck zu, als Ehrenpräſident der Ausſtellung jedenfalls im September 
herzukommen. (W. T. B.) 

Madrid, 11. Auguſt. Es verlautet, daß Prim beabſichtige, die 
Krone Spaniens dem Koͤnige Ludwig von Portugal anzubieten, ſo daß 
Spanien und Portugal in derſelben Weiſe, wie Oeſterreich und Un⸗ 
garn, unter einem Souverain vereinigt ſein ſollen. Der König ſolle 
einen großen Theil des Jahres in Madrid reſidiren. — In Barcelona 
find neun Carliſten erſchoſſen worden. (T. B. f. N.) 

Liſſabon, 12. Auguſt. Die Demiſſion des Ministeriums iſt an⸗ 
genommen. Der Herzog von Loulé iſt mit der Bildung des neuen 
Cabinets beauftragt. (W. T. B.) 

Liſſabon, 12. Aug. Das neue Miniſterium iſt folgendermaßen 
zuſammengeſetzt: Präſident des Conſeils und Miniſter des Innern 
Herzog de Loulé; Kriegsminiſter General Maldonado; Finanzminiſter 


Braamcamp; Juſtizminiſter Luciano de Caſtro; Miniſter der öffent: |: 


lichen Arbeiten Lobrouvila; Miniſter des Auswärtigen Mendez Leal; 
Marineminiſter Rebolledo da Silva. (T. B. f. N.) 
London, 12. Aug. Reuter's Office meldet aus Calcutta vom 
10. Auguſt: Es iſt auf den Emir von Afghaniſtan, Schir Ali, ge⸗ 
ſchoſſen worden; derſelbe iſt verwundet. (T. B. f. N.) 
Southampton, 12. Auguſt. Der braſilianiſche Poſtdampfer 
„Copernicus“ ic hier eingetroffen. 
daß der Aufſtand in Montevideo unterdrückt iſt. (T. B. f. N.) 
Newyork, 11. Aug. (Durch das franz. Kabel.) In Alabama 
ſind 4 Demokraten und 2 Republikaner zu Mitgliedern des Congreſſes 
gewählt worden. — Es heißt, die Regierung habe beſchloſſen, die mit 
Beſchlag belegten Kanonenboote, welche für Spanien beſtimmt waren, 
nicht frei zu geben. — Es wird berichtet, daß der Unfall, welcher den 
Dampfer „Germania“ betroffen hat, durch einen ſtarken Nebel veran⸗ 
laßt worden ſei. Die Poſtladung des geſtrandeten Dampfers iſt total 
verloren. (T. B. f. N.) 
Waſhington, 12. Aug. (Durch das atlantiſche Kabel.) In der 
geſtrigen Cabinetsſitzung wurden die Erörterungen über die cubaniſche 
Angelegenheit in Erwartung wichtiger Depeſchen des Geſandten in 
Madrid, Sickles, auf vierzehn Tage ausgeſetzt. (T. B. f. N.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſeunachrichten. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 

Paris, 12. Aug., Nachmittags 3 Uhr. Schluß⸗Courſe: 3proc. Rente 
73, 70—73, 55—73, 60. Ital. Sproc. Rente 56, 30, ſehr matt. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſendahn⸗Actien 838, 75, Baiſſe. Credit⸗Mobilier⸗Actien 217, 50. 
Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 556, 25. dito Prioritäten 245, 50. Sprac. 
Berein, Staaten⸗Anl. vr. 1882 (ungeſt.) 94%. Tabaks Obligationen 438, 75. 
Tabals-⸗Actien 660, 00, Türken 45, 10. — Matt. Conſols von Mittags 1 Uhr 


waren 93 gemeldet. 

Paris, 12. Aug., Nachm. [Bankausweis.] Baarborrath 1,210, 130,247 
I (Zunahme 6,875,263 Fr.) Portefeuille 540,187,846 Fr. (Abnahme 
798,500 Fr.) Vorſchüſſe auf Werthpapiere 96,275,250 Fr. (Zunahme 
498,200 Fr.) Notenumlauf 1,365,953,200 Fr. (Abnahme 4,787,200 Fr.) 
Guthaben des Staatsſchatzes 199,732,817 1 (Zunahme 2,338,364 Fr.) 
Laufende Rechnungen der Privaten 311,683,987 Fr. (Zunahme 7,105,928 Fr.) 

Paris, 12. Auguſt. Die Einnahmen der geſammten Lombardiſchen Eiſen⸗ 
bahn betrugen in der Woche vom 30. Juli bis 5. Auguſt 2,623,330 Fres., 
25 7 5 5 Woche des Vorjahres eine Mehr⸗Einnahme von 

N res. 


London, 12. Aug., Nachm. 4 Uhr. Schluß ⸗Courſe: Conſols 92606. 
lprec. Spanier 29. Italien. 5procent, Rente 55%. Lombarden 227. 
Mexicaner 12%. Sproc. Ruſſen 88%. Neue Ruſſen 87. Silber 60%. 
Türkiſche Anleihe von 1865 44%, Sproc. rumäniſche Anleihe 91%. Sprot. 
Ver.⸗St.⸗Anl. pr. 1882 83%, Ruhig. 

London, 12. Aug., Abends. [Bankausweis.] Notenumlauf 23,795,655 
(Abnahme 476,050), Baarvorrath 20,699,661 (Zunahme 192,614), Noten⸗ 
reſerve 10,817,915 (Zunahme 551,455 Pfd. St.). 

Frankfurt a. M., 12. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Schluß⸗ 
Tourſe: Wiener Wechſel 96. Oeſterreichiſche National⸗Anleibe 57%. 6% 
Verein. St.⸗Anleite vr. 1882 884, Heſſiſche Ludwigsbahn 140, Bateriſche 
Prämien⸗Anleihe 105%. 1854er Looſe 73%. 1860er Looſe 83. 1884er 
Looſe 119. Ruff. Bodeneredit 81. Oberheſſiſche —. Lombarden 265%. 
Neue Spanier —. — Feſt. Nach Schluß der Borſe feft. Credit⸗Actien 
zo 3 78 Lombarden 265%, Silberrente 59%. Galizier 
259%. Bankactien 745. 

Frankfurt a. N., 12. Auguſt, Abends. [Effecten⸗Societät.] Ame⸗ 

er k 83. Staatsbahn 397. Lom⸗ 


p 
Staaten⸗Anleihe pr. 1882 83%. Disconto 3 pCt. — Stilles Geſchäſt zu hö⸗ 


Ne — ſhwah 1 m Dee auf Ter Spar 8 
en loco ſehr fe waches Angebot. ermine anfangs 5 
1 ruhig. Weizen pr. Anauft .. Bid. netto 129 Bantotbaler Br. 


Middling Orleans 13%. Middling Amerikan. „Fair Dhollerah 10%, 
Püddling fair heller 10%, Good middling Dhollerah 9%, — — 
fair Oomra 10%, Good fair 


la en. — Sehr fe 
Wien, 12. Auguft. [Abendbdrſe.] Eredit⸗Actien 310, 30. Staat 
ahn —, —. 1860er Looſe 101, —. 1864er Lopſe 124, —. Galisier 266, 
25. Anglo⸗Auſtrian 417, 50. Franco⸗Auſtrian 146, 75, Lombarden 276, —. 
Napoleonsd'or 9, 89. — Ziemlich feſt. f 
Bremen, 12. Auguſt. Petroleum loco unverändert. Auf Termine hö- 
here Forderungen. 


culation und Exvort 2000 Ball, 


Derſelbe überbringt die Nachricht, 


Gd., pr. Sepibr.⸗October 128 gelb 
1 — Gerfte 


erlin, 12. A { lauf dle 
. günftig ein, von der indeß nur 8 * bee 


regeren 
ichneten i 
Zu den als 0 * * apieren zählen zunächſt Galizier, 


Stamm⸗Prioritäten zogen etwas ſtärker an, Koſeler, Halle-Sorauer Stamm 


den wenig Beachtung, behaupteten ſich indeß voll, das G gilt von 
preuß. Prioritäten, ruſſ. Prioritäten zogen ab und zu etwas an. 
* 
Berliner Börse vom 12. August 1869. 
* — Fům 5 j 
Fonds und Gold-Oourse. art La. Mi 
Freiw. Staats- Anleihel4%, 97%, G. do. do. neue . 3 ait G. 
Staats-Anleihe v. 18595 101% B. do. südl. Staats. 3 29 ba. 
dito 1834/55. 4½ 93% bz. arschau- Wien 5 83 
dito 18561415) 93½ dr. 
5 
alte 1 864 67 4 05 — Eisenbahn-Stamm-Aotien, ] 
dito 1868 4½ 93% ba. Divid. pro| 1867 | 1868 | ze, 
dito 1850624 | 85%, bz. Aachen - Mastricht| 0 1 4 387 B 
dito 185314 83½ bz. Berg.-Märkische 12 8 4 |141% br. 
dito 186214 | 83 B. Berlin-Anhalt. 13 13%. 4 |188 ba. 
dito 186804 | 82%, bz. Berlin-Görlitz * 0 4 | 74 ba. 
Staats-Schuldscheine. 3½ 811% bz. Berlin-Hambur: 9% % 4 161 B. 
Präm.-Anleihe v. I 122% B. Berl. - Potad.- Med. I 17 4 1961, be, 
Berliner Stadt-Oblig./4%| 92%, B. erlin-Stettin 8 4 132 ba. 
(Pommersche. 3½ 72½ B. Böhm. Westbahn 6 5 |95 dr. B. 
5 {Posensche neue. . |4 83 8. Breslau-Freib. .. | 8 8% 4 |116% ba. 
2 (Schlesische . |3%| 78 6 ran | 1 
2 (kur. u. Neumärk. 4 | 867%, B Cöln-Minden ... 8% 4 124 ba. 
Pommersche . . 4 87 B. o. do. neue — 5 5 00% br. 
BIPosensche 485% ba. Cosel-Oderberg . 4 7 4 118% da. 0. 
Preussische „... 4 5% bz. C.-Ludw.-B 7 5 1111-5 
3 Westtal. u. Rhein. 4 | 89 ba. Ludwigsh.-Bexb.. 54% 11½ 4 ies F. (ö. 
3 Sächsische 4 | 88%, ba. ärk.-Posener ..|— |4 4 | 64 | 
Schlesische. . 4 188% G. 3 = — : 162%, bz ' 
Tce STILE, eb.-Le 7 209 B. 
Kurh. 40 Thir.-Loose 57½ B. Mebız-Lu lei r. 8 9 4 Nm de 
Louisd’or 1510 bz. Fremd. Bkn. ＋ br. Teisse- Brieger. 5½ 5½ 4 | 93%, bz. 
Napoleonsd.3.131%b. |Oest. n. 821, Pr Kdrschl.- Mark. 4187 8 
Imperials 5. 18 ba. Russ. Bkn. 76 bz. Narschl. Zweb. . 3 4% a 994% 8. 
Oberschl. A. u. C. 
Ausländische Fonds. 40. 5. . %, ls 35 1 % "el 
Oesterr. Metalliques . |5 | 51 6. Oest.-Fr.-St-B. .. | 8 10 5 |2314431-30 
do. Nat.-Anleihe . 6 | 594, bz Qest. südl. St.-B. . 0% 6% s 152-1 
do. Lott.-Anl. v. 60 p 83½ bz Ostpr. Südbahn. — 0 4 | 31%, br. 8. 
do. 54er Präm.-Anl, |4 | 751, bz. G. Rechte-O.-U.-Bahn] — 5 96% ba. 
do. Credit-Loose . — | 891, br. Rheinische 7 74 4 11s ba. 6. 
do. Ger Loose. X Khein-Nahe-Bahn] 0 0 4 2% ba. 
do. 64er Silber-Anl. 5 % 6. Stargard - Posener| 4 4% 4% 205 8. 
Russ. Präm.-Anl. v. 64/5 137% bz. Thüringer . . | 8 2 4 |140 bz. 
do. do. 18665 137½% br. Warschau-Wien . 8 6% 5 61 ½ abr. G. 
do. 8 — >= 
Russ.-Poln. Schatz-Obl. 4 bx. * MR . 
Poln. Pfandbr. III. Em. 4 | 71% br. Eisenbahn Stamm-Prioritäts-Aotien. 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 5914 bz. B. Berlin- Görlitzer 5 5 5 | 90% be 
Amerikan. 6proc. Anl. 6 | 89 bz. ‚osel-Oderberg . | 4% |7 My bu 
Badische Präm.-Anl.. 4 103% ba. do. do. 5 7 5 112 da. 
Baiersche Aproc. Anl. 4 103 ½ be. Märk.-Posener . | 5 5 5 | 87 ba. t 
Braunschw. Präm.-Anl.— | 18 Magdeb.-Halberst,| 34 | 314 3½ 72 bz. G. 
Ital. neue 5 proc. Anl.5 | 56% bz. Ostpr. Südbahn 5 5 5 | 644, ba. ' 
Ital. Tabak-Oblig. .. |6 | 87% br, te-O,-U.- Bahn! 5 5 5 | 102 ba. 
Bam Tiere Eile OB 72 be 8 
m. roc. Eis. . 2. — 
— eier 3% A de Bank- und Industrie-Papiere. 


Badische 35 Fi.-Loose 32 bz. Berl. Kassen-Ver.| 94/ nm 4 flex, B. 


Schwedische 10 Thir.-Loose 12 B. Berlin. Hand.-Ges.| 8 1 
Finnische 10 Thir.-Loose 74 br. Braunschw. Bank 6 | 7 4 115. B 
Coburger do. sh 4 | 89 be, 
2 2 Danziger do 5 4 |104 6, 
Eisenbahn Prieritäts Aotlen. Darmat Creditb.- A 6 8 4 1287 ba. 
Berg.- Märk. Serie II. 4 AA G. Darmat. Zettelb. 5 6 4 | 9:2 G, 
do. III. v. St. 3½ 8.3%| 77% ba. Dessauer — . Tretbe. 
do. do. VI. 4 ot. br. Disc.-Com.- A. | 8 9 4 139% ba. 6. 
do, Nordbahn. . 6 100% B. er Bank. 0° — 4 bet. bs. G. 
Breslau-Freib, Litt. P. ih 884, bz. Hamb.-Nordd. Bk.| 7 27 4 |133% 8. j 
do. do. 6. 4½% 88 7 bz. do. Vereins- Bk.“ 8 1% 4 118 8. 
Cöln-Minden . III. 4 81%, 6. Hannoversche do. 4 % 4 01 6. 
do. do. 40. 4½ 90 ½ bz. G. Königsberger do.| Oo 4 4 105% 0. 
do. do. IV. 4 Si, be. Leipz. Credit -Bk.| 6 8 4 117% be 
do. do. va 81½ 8. Luxemburger do. 715 10 4 125 ba. 6 
Cosel - Oderb. ir 81½ B. Magdeburger do. 4 4 4 90 B. 
do. do. 4½ 87%, B. inger do.| 7 *. 4 |1177% ba. 
do. do. IV. 4a „( — — oldauer Lds.-Bk. 5 4 4 % B. [b 
Ndrachl.- Märkische 4 | 84 ba. t. Cred.-Aetien 7 13 15 e- % 
do. do. II.4 | 80% @. Posener Bank‘. . | 5%; | 61 4 lei a. 
do. do, IV. 4½ 92.8. Preuss. Bk. A. . . 84/10 4% 141 ba. 
Närschl. Zwgb. Litt. Css | 98% G. Suche. B. 6001-5.) % | 7% 4 117% B 
Oberschles, 44. 1 Fenles. Bank- Ver. 74 8 4 la ecba n 
S 3 Ha 8. Thüringer Bank. | 4 4 4 78% B 
4% f 3 0 5 Weimar, do. 4½% |4% 480 get ba. 
o. . re ne u 

do. . 47894 B. Eisenbahnbd.-Act. 12½ |11% s 136¼ ba. 

4. 4% 88%et.'bz. 00 Eb Schustz race, 77 1 a 04 b 
Ostpreuss, Südbahn . 6% 91% 6. iner ra 5 B. 
Schlesw. Eisenbahn . 40 N G. Schles. Zinkh.-Act.| 4 6 qs ol pstbak. 
Stargard-Posen III. Em. 4½ 89et, bz. B. do, St.-Pr.-Act.] 4 6 44| 913,0. 

— M 'Tarnowitz. Bergb,| 0 4 lr. 80 U. 
Galiz.Carl-Ludw.-Bahn'5 | 84%, be . 0 5 1 Fu 
do. do, neues — — r. Hyp.-Vers.-Act. 10 9 4 [104% 8. 
Lemb.-Ceernowitz .. 5 | 69 B. Schles. Feuervers.| 5 4 1 
do. do. 5 75 — — 
do. do. III. s | 73% da. Bank-Discont: 4 pot. 
Wechsel-Course. N 
Amsterdam 2350 Fl. . k. S. 30 143½ br. Augsburg 100 Fl.. 42 

do. do. 2 M. 3½ 142½ bz. eipzig 100 Thlr.. 8 
Hamburg 300 Mk. . . k. S. 4 151% bz. do. do. 2 

do. do. 2 M. 4 bz. Frankf. a. M. 100 Fl. |2 
London I L st.. 3 M. 3 6. 24% br. Petersburg 100 SR. . 3 
Paris 300 Fres . 2 M. 2½ 81 = Warschau 90 SR. 8 
Wien 150 FI. 8 T. 482% br. remen 100 Thir. G. 8 

eee 2 M. 4 83 ½ ba. 


2100 
Dualität bez., pro Auguſt und Auguſt⸗September 72 Tan Thlr. 


Biv. nach 


pril⸗Mai 72 4.27 Te de 2 
r a 5 r. bez. — 
20⁰⁰ 0 loro 4270 


—K Thlr. bez., N 


bie, — Spiritus loco ohne Faß ab Spei 
7 a 
r. 


ez. 
„ Breslau, 13. Auguſt. Am beutigen Markte fand Weizen vo 
755 gute Beachtung, die anderen Feed t zeigten ie 7 
ehaupte 

Weizen lebhaft begehrt, pr. 85 Pfund ſchleſiſcher weißer 82—94 Sgr., 
elber 80 —89 Sgr. ein er über Notiz. — Roggen blieb in feiner Waare 
gut beachtet, pr. 84 Pfund neuer 60 — 66 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bez. 
ute wenig angeboten, pr. 74 Pfund weiße 50 — 54 Sgr., 
gr., gelbe 48 —50 Sgr. — 


afer matter, pr. 50 k 
Sgr., neuer 34-37 Sgr., feinite Sorte über Hari A 


belle 49—51 
alter 364 . 
— Erbſen offeriert, — Delfaaten waren in ſehr feſter Haltung. 


Wicken ohne Umſatz, pr. 90 Pfund 62—68 Sgr. — Lupinen Ums 
fat, 62—67 Sgr. pr. 90 Pfund. — Bohnen wenig beachtet, pr. 90 Pfund 
6 Sgr. — Schlaglein leicht verkäuflich. — Raps kuchen war ohne 


Angebot, en Sgr. pr. Eine, — Mais (Kukuruz) gut gefragt, 62 bis 


64 Sgr. per Centner. N 
Sgr. pr. Schl Se Säffl. 
Bohnen rs run 000. s 
Sa ee ORT Bau. a 
48 Seer 22 
2 N e 35—37—40 Winter⸗Rübſen 220—23 
bſen . e e 60—64—66 Sommer⸗ ene „ eltern (ah 
Wien 60—65 Leindotter +++. — fl 
Kartoffeln pr. Sad & 150 Pfd. 22—27 Sgr., Mete 14—1% 


Verantworllicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung. Dr. Weis.) 
Druck 5 Graß, Barth 4. Geng eine) in Breslau, 1.4 


